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6.1.1.2 Außenwand – Trennwand-
knoten

Die Rationalisierung des Bauablaufs und 
auch die Verwendung von Baustoffen mit 
unterschiedlichem Verformungsverhalten 
können dazu führen, dass die Bauteil-
anschlüsse nicht immer die schalltech-
nisch notwendige Steifigkeit aufweisen.
So ist beispielsweise mit Abrissen der
Trennwände von wärmedämmenden
HLz-Außenwänden zu rechnen, wenn
diese aus bindemittelgebundenen Bau-
stoffen wie Kalksand- oder Betonstei-
nen errichtet werden. Die Schwindver-
kürzung der bindemittelgebundenen
Baustoffe erzeugen Zugspannungen im
Anschluss an die nicht schwindenden
Hochlochziegel, die bei Überschreitung
der Zugfestigkeit zum Abreißen führen.
Aus diesem Grund sollten schwere
Trennwände in Ziegelgebäuden immer
aus wirtschaftlich zu errichtenden
Schallschutz-Verfüllziegeln oder Scha-
lungsziegeln erstellt werden.

Der als Stumpfstoß ausgeführte Trenn-
wandanschluss zeigt grundsätzlich das
geringste Stoßstellendämm-Maß (vgl.
Abschnitt 5.3.2). Trennwandeinbindun-
gen oder gar -durchbindungen bewirken
sehr hohe Stoßstellendämm-Maße auf
dem Flankenweg 1-3 in horizontaler
Richtung. Die Tabelle 6.2 enthält die in
der Praxis auftretenden Unterschiede in
der Ausführung der Details und die zu
erwartenden Stoßstellendämm-Maßen
K13 (Anhaltswerte). Ebenso wie bei den
Geschossdecken müssen auch Woh-
nungstrennwände unter Wärmeschutz-
aspekten am Außenwandanschluss
betrachtet werden.

6 Anschlussdetails

Tabelle 6.2:   Anhaltswerte von Stoßstellendämm-Maßen K
13

von Außenwand-Trennwandvarianten.

Einbindung einer Füllziegelwand Durchbindung einer Füllziegelwand 
Einbindetiefe ca. 12,5 cm mit Stirndämmung

K13 zwischen 8-11 dB K13 zwischen 8-11 dB

Vollständige Durchbindung einer Vollständige Durchbindung – Außenwand 
in der ersten Kammer gedämmten mit Zusatzdämmung 
Füllziegelwand

K13 zwischen 9-11 dB K13 zwischen 9-11 dB1)

1) gilt ebenso für zweischalige Außenwände

240 240

240 240
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6.1.1.3 Entkoppelte Bauteilan-
schlüsse

Insbesondere leichte massive Flanken-
bauteile lassen sich durch die Biege-
schwingungen der in der Regel schwe-
ren Trennbauteile leicht zum Schwingen
anregen und strahlen dann im Emp-
fangsraum sehr viel Schallenergie ab.
Um dies zu verhindern oder zumindest
zu reduzieren bietet es sich an, bei
leichten massiven Trennwänden eine
akustische Entkopplung vorzusehen. 

Die Ziegelindustrie hat hierzu ein Ziegel-
Innenwand-System (ZIS) entwickelt
[23,24], das mithilfe von weichen Trenn-
profilen eine Körperschallübertragung
deutlich reduziert und eine Putzüber-
brückung verhindert. Die gemessenen
Stoßstellendämm-Maße derartiger Ent-
kopplungen erreichen auf dem Flanken-
weg 1-3 weit über 30 dB. Da aber in der
Regel die leichten Bauteile untereinan-
der wiederum verbunden sind, entste-
hen Schallübertragungswege 2. Ord-
nung, die die effektive Stoßstellendäm-
mung begrenzen. Die Auswertung von 
Baumessungen mit entkoppelten leichten 
Innenwänden mit einer flächenbezoge-
nen Masse mı von ca. 150 kg/m² zeigt 
bei Kreuzstößen Stoßstellendämm-Maße 
≥ 25 dB, bei T-Stößen von 20 dB.

6 Anschlussdetails

Tabelle 6.3:   Anhaltswerte von Stoßstellendämm-Maßen K
13

von leichten Innenwänden an Trennbauteilen.

Am Wandkopf zur Geschossdecke mit Beiderseits einer Füllziegelwand mit ZIS 
ZIS entkoppelte leichte Trennwand entkoppelte leichte Trennwände

K13 im Mittel 25 dB K13 im Mittel 25 dB

Vollständig getrennte Außenwand Einseitig an einer Füllziegelwand mit ZIS 
im Bereich des T-Stoßes mit einer  entkoppelte leichte Trennwand
Füllziegelwand (Prototyp) (bei versetzten Räumen)

K13 im Mittel 20 dB 1) K13 im Mittel 20 dB (über Eck)

1) gilt ebenso für zusatzgedämmte und zweischalige Außenwände

240200

240 240
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6.1.1.4 Trennwand –
Dachanschlüsse

Im Anschlussbereich von leichten
Dächern und Wohnungstrennwänden
kann die Flankenübertragung zu höchst
unterschiedlichen Zahlenwerten führen.
Da es sich bei den Dachkonstruktionen
in der Regel um Leichtbauteile handelt,
kann die Flankenübertragung nicht 
mithilfe von Stoßstellendämm-Maßen
berechnet werden. Für diesen Fall 
werden Norm-Flankenpegeldifferenzen
angegeben, die sich auf eine gemein-
same Anschlusslänge zum Trennbauteil
von 4,5 m beziehen. Die Tabelle 6.4
zeigt eine Übersicht der zu erwartenden
Norm-Flankenpegeldifferenzen Dn,f,w für
verschiedene Ausführungen Mineral-
wolle gedämmter Dächer im Anschluss-
bereich mit einer Wohnungstrennwand.
Die Zahlenwerte können auf eine Aus-
führung als zweischalige Haustrenn-
wand übertragen werden, da die Kon-
struktion der flächigen Massivwand von
untergeordneter Bedeutung ist.

Hinweis: 
Aufsparren gedämmte Dächer mit
Hartschaum-Dämmstoffauflagen 
weisen etwa 10 dB geringere Norm-
Flankenpegeldifferenzen Dn,f,w auf.

6 Anschlussdetails

Tabelle 6.4:   Anhaltswerte der Norm-Flankenpegeldifferenz Dn,f,w
von leichten Dächern an Trennwänden.

Dachkonstruktion mit Vollsparren- Dachkonstruktion mit Mineralwolle-
dämmung und Wandeinbindung in Aufsparrendämmung – Dachkonstruktion 
die Dämmebene und Wärmedämmung getrennt 

Dn,f,w = 79 dB Dn,f,w = 69 dB

Dachkonstruktion mit Mineralwolle- Dachkonstruktion mit Mineralwolle-Auf-
Aufsparrendämmung – Wandeinbindung sparrendämmung – Wanddurchbindung 
und Hohlraumbedämpfung1) – mit Schott1) – Dachkonstruktion, 
Dachkonstruktion und Wärmedämmung Wärmedämmung und Dacheindeckung 
getrennt getrennt

Dn,f,w > 70 dB Dn,f,w > 75 dB

>200 ≥160

≥160 ≥160

240 240

240 240

1) bei gleichzeitiger Reduzierung der Wärmebrückenverluste
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6.2 Anschlussdetails mit hohem
Einfluss auf die Trittschall-
dämmung

6.2.1 Schwimmende Estriche

Der Wandanschluss eines schwimmen-
den Estrichs ist unter dem Gesichtspunkt 
der Vermeidung von Schallbrücken im 
Randbereich besonders bei harten Ober-
böden sorgfältig auszuführen. Folgende
negative Einflüsse sind zu beachten:
- harte, dicht anliegende Fußleiste, 
- Kleberreste, 
- Alterung elastischer Fugenmassen.

Das Bild 6.1 zeigt die Ausführungsalter-
nativen von schwimmenden Estrichen
an aufgehenden Wänden eines üblichen
Wohnraums und eines Raumes mit Flie-
senbelägen.

Der Randdämmstreifen sollte möglichst
erst nach Fertigstellung des Fußboden-
belags gekürzt werden.

6.2.2 Treppen

Beispiele für Treppenausführungen ohne 
zusätzlichen weichfedernden Belag nach 
Abschnitt 5.6.3 mit Lı

n,w ≤ 43 dB sind in
den Bildern 6.2 bis 6.6 angegeben. In
den Bildern 6.2 bis 6.4 ist der Treppen-
lauf auf den Treppenpodesten elastisch
gelagert und die Podeste sind mit einem 
schwimmenden Estrich versehen. In den 
Bildern 6.5 und 6.6 sind die Podeste auf
besonderen Stahlbeton-Konsolleisten
elastisch gelagert und die Treppenläufe
mit den Podesten starr verbunden.

6 Anschlussdetails

Bild 6.1:  Wandanschlüsse eines schwimmenden Estrichs in Wohn- und Nassräumen.
Links: Wandputz und weicher Gehbelag. Rechts: Fliesenbelag an Wand und Boden.

1 Mauerwerk verputzt
2 Sockelleiste mit hartem

Anschluss bzw. Wandfliesen 
3 weicher Bodenbelag

4 Randdämmstreifen
5 Estrich
6 Abdichtung
7 Trittschall-Dämmschicht 

8 Massivdecke
9 Dämmstreifen als Trennfuge
10 elastische Fugenmasse
11 Bodenfliesen oder Platten

Bild 6.2:  Schwimmender Estrich auf den Podesten bei elastischer Auflagerung der 
Treppenläufe (Grundriss).

Bild 6.3:  Schwimmender Estrich auf den Podesten (Schnitt A-A).

1 Mauerwerk
2 Putz
3 Sockelleisten
4 Fugendichtmasse
5 Bodenbelag

6 Estriche
7 Trittschalldämmung
8 Massivdecke
9 Kunststoffwinkel
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6 Anschlussdetails

Bild 6.4:  Schwimmender Estrich auf 
Podesten mit dämmender Zwischenlage
bei Auflagerung der Läufe (Schnitt B-B).

Bild 6.5:  Auflagerung eines Treppen-
laufes mit Podestplatte auf Konsolleisten,
quer gespannte Podeste (Grundriss).

Bild 6.6:  Auflagerung eines Treppen-
laufes mit Podestplatte auf Konsolleisten 
(Schnitt A-A).

1 Mauerwerk
2 Putz
3 Sockelleiste
4 dauerelastische 

Fugendichtmasse

5 Bodenbelag
6 Estrich
7 Trittschalldämmung
8 Massivdecke
9 elastisches Lager

10 Trennfuge
11 Abdeckung
12 Kunststoffwinkel

1 Mauerwerk
3 Sockelleiste
4 dauerelastische

Fugendichtmasse
5 Bodenbelag

6 Mörtelbett
7 Massivdecke
8 elastische 

Zwischenlage
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6.3 Ausführungshinweise 
zu Innendämmungen

Verputzte Dämmplatten an den Unter-
seiten von Stahlbetondecken oder 
Wandabschnitten können zu verstärkter
Längsleitung führen (Bild 6.7), wenn
ungeeignete d.h. zu steife Dämmstoffe
verwendet werden. Bei Resonanzfre-
quenzen f0 zwischen 500 -1000 Hz kön-
nen Verschlechterungen der Schall-
dämmung von bis zu 10 dB auftreten [7]. 
Ist die Bekleidung von massiven Bau-
teilen auf der Innenseite beispielsweise
zur Vermeidung von Wärmebrücken er-
forderlich, sollten Dämmstoffe und Kon-
struktionen so gewählt werden, wie sie
auch bei biegeweichen Vorsatzschalen 
gemäß Abschnitt 5.2 Verwendung finden.

6.4 Ausführungshinweise 
zu zweischaligen 
Haustrennwänden

Zur Vermeidung von Schallbrücken zwi-
schen den beiden Mauerwerkschalen 
können die in Bild 6.8 dargestellten Maß-
nahmen ergriffen werden. Dadurch wird
unter anderem verhindert, dass herab-
fallender Mauermörtel in die Fuge gerät.
Weiterhin wird das Zusammendrücken
der Dämmplatten durch den Frischbe-
ton im Bereich der Geschossdecke oder
das Unterlaufen des Frischbetons unter
die Dämmplatten vermieden.

6 Anschlussdetails

Bild 6.7:  Schall-Längsleitung über verputzte Dämmplatten – Funktionsprinzip. 

Bild 6.8:  Maßnahmen zur Vermeidung von Körperschallbrücken im Bereich der 
Geschossdecken bei der Errichtung zweischaliger Haustrennwände. 
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7.1 Vorbemerkungen

In diesem Kapitel wird anhand von Bei-
spielen die Bemessung der Luftschall-
dämmung zwischen zwei Räumen auf-
gezeigt. Die Vorgehensweise richtet sich
nach den maßgeblichen Einflüssen der
Schallübertragung und ist für eine Com-
puter-gestützte Nachweisprozedur dar-
gestellt.

Wie bereits in der Nachweisführung der
Vergangenheit erfolgt die Auslegung der
trennenden und flankierenden Bauteile
nicht für jeden Raum eines Gebäudes.
Der erfahrene Planer sucht anhand der
Grundrisspläne und Gebäudeschnitte
die akustisch ungünstigste Raumsitua-
tion und bemisst die Bauteile als Reprä-
sentanten für das gesamte Gebäude.
Dabei sollte nach folgendem Schema
vorgegangen werden:

Auswahl von Raumsituationen mit klei-
nen Räumen – hier ist in der Regel der
Einfluss der flankierenden Bauteile
dominant, so dass diese Räume immer
den geringsten Schallschutz aufweisen.

Auswahl von versetzt angeordneten
Raumsituationen mit kleinen Trenn-
flächen < 10 m² – auch hier ist der flan-
kierende Anteil der Schallübertragung
dominant (vgl. Abschnitt 1.3).

Bei der vertikalen Schallübertragung wer-
den übereinander liegende Eckräume
mit hohen Außenwandanteilen aus
hochwärmedämmenden Lochsteinen
bemessen – häufig sind diese Raumsi-
tuationen maßgeblich für die akustische
Dimensionierung der Außenwände.

Vertikale Übertragungssituation mit zwei
oder mehr leichten Trennwänden sind
vorrangig zu bemessen – häufig ist
diese Situation nur mit entkoppelten
massiven Trennwänden nachweisbar.

Wird der Schallschutznachweis ohne
Kenntnis konkreter Stoßstellenaus-
führung erstellt, sollten die Stoßstellen
mithilfe der normativen Kennwerte
berechnet werden. Dies ist häufig bei
Standardgebäuden mit bauordnungs-
rechtlichem Schallschutz der Fall. 

Erfolgt dagegen eine Planung anhand
konkreter Produktdaten und Ausfüh-
rungsdetails können die entsprechen-
den Herstellerdaten einer Berechnung
zugrunde gelegt werden. Dies bietet
sich insbesondere im Bereich eines
erhöhten Schallschutzes an. Vorausset-
zung für derartige Annahmen sollte sein,
dass die Bauausführung des geplanten
Gebäudes dann tatsächlich wie geplant
realisiert und diese Ausführung auch
entsprechend überwacht wird. 

7.2 Mehrfamilienhaus aus wärme-
dämmendem Hochlochziegel-
mauerwerk

Im Folgenden werden zwei Übertra-
gungssituationen berechnet, die nach
den oben genannten Prioritäten beson-
ders ungünstige geometrische Randbe-
dingungen aufweisen und somit maß-
geblich für die Dimensionierung der
Bauteile sind. Die geplanten Bauteilauf-
bauten sind in Tabelle 7.1 aufgeführt.

Tabelle 7.1:   Bauteilaufbauten zu den Beispielen 7.2 und 7.3.

Bauteilaufbau

20 cm Stahlbeton-
Geschossdecke, 60 mm
Zementestrich auf 35 mm
EPS-Trittschalldämmplatten

24 cm Wohnungstrenn-
wand aus Füllziegeln, 
RDK 2,0, beidseitig 12 mm
Gipsputz

36,5 cm HLz – Außen-
wand, RDK 0,75, beidseitig
verputzt 

11,5 cm HLz – Innenwand,
RDK 0,8, beidseitig 12 mm
Gipsputz

Flächen-
bezogene 
Masse mı

[kg/m²]

480

480

295

110

Akustische 
Kennwerte

Rw = 60,7 dB
f0 = 74 Hz
ΔRw = 6,7 dB

Rw = 60,7 dB

Rw,Bau,ref = 47,5 dB

Rw = 40,9 dB

Bemerkungen

Gl. (22), Gl. (30), 
Gl. (31), Tab. 5.4, 
Anmerkung 4

Gl. (22), Gl. (25), 
Gl. (29), Gl. (30)

Messwert nach 
DIN EN ISO 717-1 
in Verbindung 
mit [3]

Gl. (22), Gl. (26), 
Gl. (29), Gl. (30)
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7.2.1 Vertikale Übertragungs-
situation

Bei diesem Beispiel handelt es sich 
um zwei übereinander in einer versetz-
ten Grundrisssituation angeordnete
Eckräume (Bild 7.1). Der Raum im 
EG weist eine Grundfläche von 
5,345 · 2,845 = 15,2 m² der Raum im
OG von 4,225 · 2,845 = 12,0 m² auf.
Die gemeinsame Trennfläche der
Geschossdecke beträgt 12 m². 
Die lichte Raumhöhe beträgt 2,5 m. 
Die Stoßstellendämm-Maße ergeben
sich gemäß Tabelle 7.2.

Das Bild 7.2 zeigt einen Screenshot 
aus dem PC-Programm der Arbeits-
gemeinschaft Mauerziegel. Neben 
der Raumanordnung in Form von zwei 
Vertikalschnitten werden die wichtigsten
Berechnungsergebnisse angezeigt. 
Das Bau-Schalldämm-Maß beträgt 
Rı

w = 54,4 dB. Dabei ist ein Sicherheits-
abschlag von 2 dB berücksichtigt.
Betrachtet man die Einzelergebnisse 
ist zu erkennen, dass die Flanken-
schalldämmung Rf,w an der Stoßstelle 1
(Außenwand-Decke-Außenwand) den
geringsten Wert aller Übertragungswege
aufzeigt. Soll die Schalldämmung insge-
samt erhöht werden, ist hier eine Ver-
besserung ratsam.

Hinweis:
Bei der Bestimmung der gemein-
samen Kopplungslänge der Stoß-
stellen werden Türen und raumhohe 
Fenster mit ihrer Breite nicht berück-
sichtigt, da hier keine Flankenüber-
tragung erfolgt. Es sind die Innen-
maße zu verwenden. Die Bauteil-
flächen der Flankenbauteile ergeben
sich abzüglich der Fenster- und Tür-
öffnungen.

7 Beispiele

Bild 7.1:  Grundrisse zweier übereinander liegender Eckräume.

EG

OG

0,885

5,345

1,40

0,885

1,011

1

2,25

4,225

0,885

2,
84

5

2,
25

1,
01

2,
84

5

2,
25

1,
01

Tabelle 7.2:   Stoßstellendämm-Maße der vertikalen Übertragungssituation.

Stoßstelle

1 Außenwand/
Decke/
Außenwand

2 Innenwand/
Decke/
Innenwand

3 Innenwand/
Decke/
Decke

4 Außenwand/
Decke/
Außenwand

Stoß-
typ

T-Stoß

K-Stoß

Winkel-
stoß

T-Stoß

gemeinsame
Kopplungs-
länge [m]

3,215

3,34

2,845

1,835 

Normwerte
K12/K13/K23
[dB]

5,0/8,9/5,0

12/25/18

5,0/8,9/5,0

5,0/8,9/5,0

Bemerkung

Die Breite der 
Fenstertür im OG wird
abgezogen.

Die Breite der Innentür
im OG wird abgezogen;
Deckenkopf im EG 
entkoppelt.

Der Versatz l der
Wände ist ≥ 0,5 m 
(vgl. Bild 4.3). 

Die Breite der 
Fenstertür im EG/OG
wird abgezogen.

2

2

4

3

4

3
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Wie in Kapitel 6 gezeigt, lassen sich für
bestimmte Produkte und Ausführungs-
details verbesserte Stoßstellendaten 
finden. Wird beispielsweise das Decken-
auflager am T-Stoß mit einer Stirndäm-
mung versehen, können verbesserte
Stoßstellendämm-Maße gemäß Her-
stellerangabe für ausgewählte Wand-
Deckenknoten gemäß Bild 7.3 ange-
setzt werden. Die Stoßstellendämm-
Maße erhöhen sich um mehr als 4 dB
gegenüber den normativen Standard-
werten. Werden die T-Stöße der Außen-
wände 1 und 4 mit dieser Ausführung
realisiert, erhöht sich das Bauschall-
dämm-Maß Rı

w auf 57,1 dB. Ein erhöh-
ter Schallschutz ist damit umsetzbar
(Bild 7.4), ohne dass die Bauteilaufbau-
ten gegenüber dem Ausgangsfall geän-
dert werden müssen. 

Diese Berechnung zeigt zudem, wie
wichtig die Ausführung der Stoßstellen
im Bereich der Deckenauflager ist und
wie sich die Flankendämm-Maße Rf,w
an den Stößen 1 und 4 erhöhen. Ein
weitergehende Verbesserung lässt sich
durch die Erhöhung der Direktdämmung
Rw,Bau,ref der Hochlochziegel-Außen-
wände erreichen. Dies ist dann von
Interesse, wenn nicht gewährleistet wer-
den kann, dass die Stoßstellendetails in
der geplanten Qualität umgesetzt wer-
den.

7 Beispiele

Bild 7.3:  Screenshot der Stoßstelle 1
mit verbesserter Detailausbildung gemäß
Herstellerangabe.

Bild 7.2: Screenshot der Übertragungssituation gemäß Bild 7.1.

Bild 7.4:  Screenshot der Übertragungssituation mit verbesserten Stoßstellen 
1 und 3 gemäß Bild 7.3.
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7.2.2 Horizontale Übertragungs-
situation

Bei diesem Beispiel wird die Schall-
dämmung zwischen zwei an einer 
Wohnungstrennwand versetzt neben-
einander liegenden Räumen berechnet
(Bild 7.5). Die Räume haben eine sehr
kleine gemeinsame Trennwandfläche
von lediglich 2,845 · 2,5 = 7,1 m². 
Die Raumhöhe beträgt 2,5 m. Die anre-
chenbare Fläche der Außenwandflanke
beiderseits der Wohnungstrennwand
beträgt je 0,9 · 2,5 = 2,25 m².
Die Stoßstellendämm-Maße sind in
Tabelle 7.3 aufgeführt.

Hinweis:
Bei der Berechnung ist die Eingabe
der Flankenfläche eines jeden Flan-
kenbauteils erforderlich. Die Fläche
einer Flanke erstreckt sich immer bis
zur nächstgelegenen Bauteilöffnung
(Fenster oder Tür) bzw. bis zum 
nächsten anschließenden Bauteil.

7 Beispiele

Bild 7.5:  Grundriss zweier nebeneinander liegender Wohnräume.

EG rechtsEG links

0,885
1,40

0,885

3,
76

4,25

Tabelle 7.3:   Stoßstellendämm-Maße der horizontalen Übertragungssituation.

Stoßstelle

1 Außenwand/
Trennwand/
Außenwand

2 Trennwand/
Trennwand/
Innenwand

3 Decke/
Trennwand/
Decke

4 Decke/
Trennwand/
Decke

Stoß-
typ

T-Stoß

Winkel-
stoß

K-Stoß

K-Stoß

gemeinsame
Kopplungs-
länge [m]

2,5

2,5

2,845

2,845

Normwerte
K12/K13/K23
[dB]

5,0/8,9/5,0

-3,0/20/20

5,7/8,7/5,7

5,7/8,7/5,7

Bemerkung

Die Wohnungstrennwand
ist vollständig in die
Außenwand eingebunden
(Durchbindung).

Der Versatz l der Wände
ist ≥ 0,5 m (vgl. Bild 4.3),
die leichte Trennwand ist
entkoppelt.

0,885
1,40

0,9 0,9

5,345

0,885

0,885
1,40

1,
01

2,
25

2,
84

5
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Das Bild 7.6 zeigt ebenfalls einen 
Screenshot aus dem PC-Programm der
Arbeitsgemeinschaft Mauerziegel. Die
Raumanordnung wird anhand eines
Grundrisses und eines Vertikalschnittes
durch das Trennbauteil ersichtlich. Dazu
werden die wichtigsten Berechnungs-
ergebnisse angezeigt. Das Bau-Schall-
dämm-Maß beträgt Rı

w = 53,2 dB. Dabei 
ist ein Sicherheitsabschlag von 2 dB
berücksichtigt. Betrachtet man die Ein-
zelergebnisse ist zu erkennen, dass die 
Flankenschalldämmung Rf,w an der Stoß-
stelle 1 (Außenwand-Wohnungstrenn-
wand-Außenwand) den geringsten Wert
der Flanken-Übertragungswege auf-
zeigt. Dies liegt vor allem an der kleinen
gemeinsamen Trennwandfläche von nur
7,1 m².

Das Schalldämm-Maß für die direkte
Übertragung der Trennwand Rd,w weist
mit 58,3 dB allerdings den niedrigsten 
Wert aller Übertragungswege auf. Wegen 
der Einbindung der Trennwand kann
sich das Bau-Schalldämm-Maß auch
durch die Verbesserung der Direktdäm-
mung der Außenwand kaum verbessern. 
Eine Erhöhung der Schalldämmung des
trennenden Bauteils ist geboten und die
gleichzeitige Verbesserung der Flanken-
dämmung an der Stoßstelle 1. Eine wirk-
same Erhöhung der Schalldämmung in
derartigen Raumsituationen kann nur
durch eine biegeweiche Vorsatzschale
z.B. im kleineren Raum B, erreicht wer-
den. Damit lässt sich ein Bau-Schall-
dämm-Maß Rı

w von 55,1 dB erzielen
(Bild 7.7).

7 Beispiele

Bild 7.6:  Screenshot der Übertragungssituation gemäß Bild 7.5.

Bild 7.7:  Screenshot der Übertragungssituation gemäß Bild 7.5 mit Trennwand-
Vorsatzschale im Raum B.
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7.2.3 Trittschalldämmung der
Geschossdecke

Die Trittschalldämmung der Geschoss-
decke wird beispielhaft für das OG-
Zimmer gemäß Bild 7.1 berechnet. 
Der Aufbau der Geschossdecke ist in
Tabelle 7.1 beschrieben.

Die flächenbezogene Masse mı der
Stahlbeton-Geschossdecke beträgt
gemäß Gl. (22): 

0,2 m · 2400 kg/m³ = 480 kg/m². 

Der äquivalente Norm-Trittschallpegel
errechnet sich nach Gl. (54) zu: 

164 – 35 · lg 480 = 70,2 dB.

Hiervon ist die bewertete Trittschall-
minderung ΔLw abzuziehen. Der
Zement-Estrich mit 60 mm Dicke 
weist folgendes Flächengewicht auf:

0,06 m · 2000 kg/m³ = 120 kg/m². 

Die dynamische Steifigkeit sı einer 
35 mm EPS Trittschalldämmplatte mit
einer Zusammendrückbarkeit von 
2-3 mm beträgt laut Herstellerangabe 
≤ 20 MN/m³. Nach Bild 5.5 ist die 
Trittschallminderung ΔLw > 29 dB abzu-
lesen. 

Der Einfluss der flankierenden Übertra-
gung kann aus der flächenbezogenen
Masse der zwei Außenwände sowie 
der 2 leichten Innenwände des oberen
Raumes (auf der sicheren Seite 
liegend) wie folgt berechnet werden: 

(2 · 295 kg/m² + 2 · 110 kg/m²) / 4 =
203 kg/m². 

Nach Tabelle 4.1 ergibt sich vereinfa-
chend ein Zuschlag K auf den Tritt-
schallpegel von 2 dB.

Der bewertete Normtrittschallpegel 
Lı

n,w errechnet sich gemäß Gl. (16) zu: 

70,2 – 29 + 2 = 43,2 dB. 

Diesem Wert ist ein Sicherheitszuschlag
von 3 dB zu addieren, so dass Lı

n,w =
46,2 dB mit der Anforderungsgröße zu
vergleichen ist.

7.2.4 Schutz gegen Außenlärm

Der EG-Raum links (Bild 7.5) soll hin-
sichtlich seiner Schalldämmung gegen
Außenlärm bemessen werden. Der
maßgebliche Lärmpegelbereich III 
erfordert ein resultierendes Bau-Schall-
dämm-Maß erf. Rı

w,res von 35 dB 
(vgl. Tabelle 3.5).

Die Fensterfläche beträgt: 

2 · 0,885 m · 1,40 m = 2,5 m². 

Die Außenwandfläche ist: 

4,25 m · 2,5 m - 2,5 m² = 8,1 m². 

Die Grundfläche des Raumes beträgt: 

4,25 m · 3,76 m = 16 m².

Das bewertete Schalldämm-Maß Rw
der Fenster mit 2-Scheiben-Isolierglas
beträgt 34 dB (vgl. Tabelle 5.7). Die 
Außenwand weist ein bewertetes Schall-
dämm-Maß Rw,Bau,ref von 47,5 dB auf.

Nach Gl. (20) kann das resultierende
Schalldämm-Maß der Fassade wie folgt
berechnet werden:

Rw,res = -10 · lg (1 + 2,5 m²/(2,5 m² + 

8,1 m²) · (10 (47,5 dB – 34 dB)/10 – 1)) = 39,7 dB

Die Raum-Korrektur nach Tabelle 4.3
ermittelt sich für das Verhältnis Fassa-
denfläche zu Raumgrundfläche mit:

10,6 m²/16 m² = 0,66. 

Der Korrekturwert KRaum ergibt sich
durch Ablesung zu -1 dB.

Der Einfluss der flankierenden Über-
tragung K erfolgt unter Berücksichti-
gung der Geschossdecke, der Woh-
nungstrennwand und der leichten
Innenwand mit einem durchschnitt-
lichen Flächengewicht von: 

(480 + 480 + 110) / 3 = 360 kg/m². 

Der Fußboden wird bei der Berechnung
nicht einbezogen, da er mit einem
schwimmenden Estrich als Vorsatz-
schale ausgestattet ist. Nach Tabelle 4.1
ergibt sich K zu 0 dB bezogen auf das
Flächengewicht der Fassade von knapp
300 kg/m². 

Damit lässt sich das resultierende Bau-
Schalldämm-Maß Rı

w,res nach Gl. (18)
unter Berücksichtigung eines Sicher-
heitsabschlags von 2 dB wie folgt
berechnen: 

Rı
w,res = 39,7 + 1 + 0 - 2 = 38,7 dB. 

In dieser Bausituation wird das erforder-
liche Bau-Schalldämm-Maß von 35 dB
sicher eingehalten.

7 Beispiele
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7.3 Schalldämmung einer 
zweischaligen Haustrenn-
wand

Die Luftschalldämmung zweischaliger
Haustrennwände kann im Gegensatz
zur bisherigen Vorgehensweise nach
Beiblatt 1 zu DIN 4109:1989 nun auch
für Bausituationen im Erdgeschoss ohne
Unterkellerung bzw. bei Ausführungen
mit unvollständiger Trennung der Wand-
scheiben bestimmt werden. 

Die zu bewertende Haustrennwand ist
wie folgt aufgebaut: 

2 · 17,5 cm HLz – RDK 1,4, raumseitig
je 12 mm Gipsputz, Schalenabstand 
30 mm mit Mineralwollplatte WTH gefüllt. 

Die flächenbezogene Masse mı ergibt
sich nach Gl. (22) - (29) zu:

2 · 0,175 m · (1400-100) kg/m³ + 
2 · 0,012 m · 1000 kg/m³ = 479 kg/m².

Das bewertete Schalldämm-Maß Rı
w,1

der zweischaligen Haustrennwand in
Abhängigkeit der flächenbezogenen
Masse m‘ wird gemäß Gl. (52)
bestimmt:

Rı
w,1 = 28 · lg 479 – 20 = 55,0 dB.

In diesem Wert ist bereits ein Sicher-
heitsabschlag von 2 dB enthalten.

In Abhängigkeit der Geschosslage und
der Art der Fundamentausbildung
gemäß Bild 5.4 werden die Zuschlags-
werte ΔRw,Tr aus Tabelle 5.6 angewandt.
Weiterhin ist die Korrektur K zum Ein-
fluss der Flankenübertragung nach 
Gl. (15) zu ermitteln. Dazu müssen 
die flächenbezogenen Massen der flan-
kierenden Bauteile in den einzelnen
Geschossen berechnet werden. Tabelle
7.4 enthält die geschossweise zu ermit-
telnden Kennwerte. Das Bild 7.8 zeigt
die Zusammenstellung der geschossab-
hängigen Eingaben sowie die dazu-
gehörigen Ergebnisse für das Beispiel.

7 Beispiele

Bild 7.8:  Screenshot der Haustrennwandsituation mit Darstellung der geschoss-
abhängigen Zweischaligkeitszuschläge und Korrekturwerte.

Tabelle 7.4:   Zweischaligkeitszuschläge und Korrekturen.

Geschosslage

Kellergeschoss
Trennwand auf durch-
gehender Bodenplatte
mit/ohne Fundament

Erdgeschoss
Trennwand mit voll-
ständiger Trennung

Obergeschoss
Trennwand mit voll-
ständiger Trennung

Dachgeschoss
Trennwand mit voll-
ständiger Trennung, 
Dachkonstruktion 
mit Schott getrennt

Flächenbezo-
gene Masse 
der Flanken mı

[kg/m²]

401

3101)

3101)

1502)

Akustische
Kennwerte

ΔRw,Tr = 6 dB
K = 0 dB
Rı

w,2 = 61,0 dB

ΔRw,Tr = 12 dB
K = 0 dB
Rı

w,2 = 67,0 dB

ΔRw,Tr = 12 dB
K = 0 dB
Rı

w,2 = 67,0 dB

ΔRw,Tr = 12 dB
K = 1 dB
Rı

w,2 = 66,0 dB

Bemerkungen

Tab. 5.6 Zeile 2,
Gl. (15) 
bzw. Tab. 4.1

Tab. 5.6 Zeile 1,
Gl. (15) 
bzw. Tab. 4.1

Tab. 5.6 Zeile 1,
Gl. (15) 
bzw. Tab. 4.1

Tab. 5.6 Zeile 1, 
Tab. 6.4
Gl. (15) 
bzw. Tab. 4.1

1) Fußboden mit schwimmendem Estrich bleibt unberücksichtigt
2) Dach- und Leichtkonstruktionen bleiben unberücksichtigt
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Wird die zuvor beschriebene gleiche
Haustrennwand in einer Reihenhauszeile 
mit gemeinsamer Unterkellerung in Form 
einer sog. weißen Wanne aus Stahlbe-
ton eingesetzt, ergeben sich sowohl im 
Kellergeschoss als auch im Erdgeschoss 
abweichende d.h. geringere Zweischa-
ligkeitszuschläge. Bild 7.9 zeigt eine
derartige Situation. In Tabelle 7.5 sind
die geänderten Kennwerte in den einzel-
nen Geschossen dargestellt.

7 Beispiele

Bild 7.9:  Screenshot der Haustrennwandsituation mit Darstellung der geschoss-
abhängigen Zweischaligkeitszuschläge und Korrekturwerte für die Gebäude mit 
weißer Wanne.

Tabelle 7.5:   Zweischaligkeitszuschläge und Korrekturen der Gebäude mit 
weißer Wanne.

Geschosslage

Kellergeschoss
Trennwand auf durchgehen-
der Bodenplatte mit/ohne
Fundament, Kelleraußen-
wände durchgehend

Erdgeschoss
Trennwand mit vollständiger
Trennung auf KG mit weißer
Wanne

Obergeschoss
Trennwand mit vollständiger
Trennung

Dachgeschoss
Trennwand mit vollständiger
Trennung, Dachkonstruktion
mit Schott getrennt

Flächenbezo-
gene Masse 
der Flanken mı

[kg/m²]

445

3101)

3101)

1502)

Akustische
Kennwerte

ΔRw,Tr = 3 dB
K = 0 dB
Rı

w,2 = 58,0 dB

ΔRw,Tr = 9 dB
K = 0 dB
Rı

w,2 = 64,0 dB

ΔRw,Tr = 12 dB
K = 0 dB
Rı

w,2 = 67,0 dB

ΔRw,Tr = 12 dB
K = 1 dB
Rı

w,2 = 66,0 dB

Bemerkungen

Tab. 5.6 Zeile 4,
Gl. (15) 
bzw. Tab. 4.1

Tab. 5.6 Zeile 3,
Gl. (15) 
bzw. Tab. 4.1

Tab. 5.6 Zeile 1,
Gl. (15) 
bzw. Tab. 4.1

Tab. 5.6 Zeile 1, 
Tab. 6.4
Gl. (15) 
bzw. Tab. 4.1

1) Fußboden mit schwimmendem Estrich bleibt unberücksichtigt
2) Dach- und Leichtkonstruktionen bleiben unberücksichtigt
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� Bauvertrag

Festlegung der bauakustischen Qualität
z.B. auf Basis der Werte aus Beiblatt 2
zu DIN 4109.

Differenzierte Festlegung der Verbesse-
rungen z.B. Trittschalldämmung der
Geschossdecken, Luftschalldämmung
der Wohnungstrennwände und Decken
oder auch erhöhter Schallschutz gegen
Geräusche aus haustechnischen Anla-
gen.

Nach Möglichkeit qualifizierte Beschrei-
bung der zu verwendenden Konstruktio-
nen z.B. zweischalige massive Haus-
trennwand auf weißer Wanne, Massiv-
treppe mit entkoppeltem Treppenlauf,
etc.

� Gebäudeentwurf

Zuordnung von fremden aneinander
grenzenden „leisen“ Aufenthaltsräumen
gleicher oder ähnlicher Nutzung wie z.B.
Wohnzimmer an Wohnzimmer, Schlaf-
raum an Schlafraum.

Zuordnung von fremden aneinander
grenzenden „lauten“ Räumen wie z.B.
Bäder, Flure, etc.

Vermeidung kleiner Räume mit großer
Trennwandfläche bei geringer Raum-
tiefe.

Konzentration von Bädern und Küchen
übereinander und Optimierung der verti-
kalen Versorgungsleitungen der Haus-
technik.

Einplanung von Fluren und Dielen als
Pufferzone zu Treppenhäusern, Lauben-
gängen, etc.

� Raumanordnung

Vermeidung von Trennbauteilen zwischen 
einem schutzbedürftigen Raum zu zwei
fremden Räumen (Überdeckung von
Räumen/Raumversatz).

Trennung „leiser“ Räume durch dazwi-
schen angeordnete Nebenräume – auch
innerhalb der Wohnung.

Anordnung von Schlafräumen zur 
Fassadenseite mit geringem Außenlärm-
pegel.

� Fassadenöffnungen

Fensteröffnungen ohne Brüstungsanteil,
möglichst raumhoch, begrenzen die
horizontale Flankenübertragung an
Wohnungstrennwänden.

Lüftungsöffnungen in Außenwänden
verringern den Schallschutz gegen
Außenlärm nur unbedeutend.

� Fenster

Dicht schließende Fenster reduzieren
den Grundgeräuschpegel im Wohnraum
und lassen Störgeräusche intensiver
wahrnehmen – auch die von Lüftungs-
anlagen.

Schalldämmende Fenster lassen u.U.
tieffrequente Verkehrsgeräusche stören-
der erscheinen und reduzieren gleichzei-
tig den Grundgeräuschpegel im Raum.

� Bauteilanschlüsse

Stumpfstoß von Wohnungstrennwän-
den mit Außenwänden vermeiden – 
Einbindungen sind obligatorisch auch
bei abknickenden Außenwänden.

Deckenauflager mit großer Auflagertiefe
einplanen.

Leichte, massive Innenwände von
schweren Bauteilen entkoppeln.

� Detailplanung

Zeichnerische Darstellung von Stoß-
stellendetails.

Planung der Entkopplung leichter Innen-
wände.

Treppen in Reihenhäusern möglichst als 
Massivtreppe oder entkoppelt ausführen.

� Haustechnik

Körperschall-Entkopplung von Sanitär-
und Haustechnik-Installationen.

Vermeidung von Körperschall durch 
Türschließer, Torantriebe bei Tiefgaragen.

Schallemissionen aus dezentralen 
Wärmeerzeugern durch Kapselung ver-
meiden.

� Wohnungslüftung

Abwägung dezentraler Anlagen gegen-
über Zentralanlagen (Telefonieschall).

Schalldruckpegel der Ventilatoren
begrenzen.

� Bauüberwachung

Vermeidung von Schallbrücken an 
Treppenläufen, zweischaligen Haus-
trennwänden, Vorsatzschalen und
schwimmenden Estrichen.

Verschließen von Durchbrüchen inner-
halb von Installationsschächten.

Vermeidung durchlaufender Holzbau-
teile z.B. im Dachgeschoss.

Sicherstellung der Luftdichtheit zur 
Vermeidung von Fugenschall.

Versetzte Anordnung fremder Elektro-
installationen an Trennbauteilen.
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Absorptionsgrad 7
äquivalenter Trittschallpegel 20
Amplitude 5
Außenlärm 13, 21
Außenlärmpegel 10

Bauordnungsrecht 3
Bau-Schalldämm-Maß 8, 15
Bauteilecke 31
Bauteilöffnung 53
Bewertetes Schalldämm-Maß 15

Dachanschluss 46
Deckenauflager 43
Direktschalldämmung 8, 16
dynamische Steifigkeit 29, 39

Eckraum 50
einschalige Bauteile 25
Elektroinstallationen 25
Entkopplung 26, 32,45
Erhöhter Schallschutz 12, 59

Fenster 22, 35
Fensterfläche 22
flächenbezogene Masse 24
Flankendämm-Maß 9
Flankenkorrektur K 19
Flankenpegeldifferenz 9
Flankenübertragung 3, 9
Fluglärm 22
Frequenz 5
Frequenzbereich 6
Fugenhohlraum 33
Fundamentausbildung 33

Geräusch 6
Gesamtschallpegel 6
Gewerbelärm 22
Grenzfrequenz 9

Haustechnik 14
Haustrennwände 13, 17
Hohlraumtiefe 29

Innendämmung 49
Installationsgeräusche 14

Körperschall 7
Kopplungslänge lf 15, 51, 53
Kreuzstoß 31

Lärmpegelbereich 14
Lautstärkepegel 6
Lochsteine 25, 26
Luftschall 7
Luftschallschutz 11
Luftschallübertragung 15

Massivdecken 27
Massivtreppen 21, 42

Nachhallzeit 8
Nebenwegübertragung 8
Normtrittschallpegel 20, 38

Oktavfilter-Analyse 6

Planung 4, 59
Putzüberbrückung 45

Randdämmstreifen 38, 47
Raummodell 16
Raumkorrektur KRaum 21
Resonanzfrequenz 10, 29
resultierende Schalldämmung 22

Schalenabstand 29, 34
Schall 5
Schallabsorption 7
Schallbrücke 49
Schalldämm-Maß 8
Schalldruck 5
Schalldruckpegel 6
Schallgeschwindigkeit 5
Schallintensität 6
Schallleistung 6
Schallpegeladdition 6
Schallschnelle 5
Schallwelle 5
Schienenverkehrslärm 22
Sicherheitskonzept 23
Sicherheitszuschlag 10
Schlitze 25
Schwimmender Estrich 29, 38
Spektrum-Anpassungswerte 10
Standard-Schallpegeldifferenz 10
Stoßfugen 25
Stoßstellengeometrie 17
Stoßstellendämmung 31
Stoßstellen – optimiert 43ff
Stoßstellendämm-Maß Kij 9, 32
Straßenverkehrslärm 22
Strömungswiderstand 29
Stumpfstoß 32, 44

Teilunsicherheiten 23
Terzfilter-Analyse 6
Ton 6
Treppen 21, 42
Treppenpodest 47ff
Trittschallkorrektur KT 20
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